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Deutschland.
Lkultgart, 14. Febr. Won der Deutsch-demokratischen Partei

sind folgende Anfragen beim Staatsministerium eingegangen: Denz
vernehmen nach sind Bestrebungen im Gange, um das Gebiet des
Staates Württemberg bei Uebernahme der Berkehrsanstalten auf
das Reich in zwei Oberpostdirektionsbezirke zu verlegen. Welchen
Standpunkt nimmt das Staatsministerium diesen Bestrebungen
gegenüber ein? — Ist das Staatsministerium bereit, die nötigen
Schritte einzuleiten, um sobald als möglich das Versügungsrecht
über Oie in Württemberg leerstehendenKasernenräume, insbeson¬
dere zur Milderung der Wohnungsnot, zu erlangen.

München, 16. Febr. Unter Teilnahme von Vertretern ver¬
schiedener Parteirichtungen und wirtschaftlicher Berussstände aus
ollen Teilen Bayerns ist gestern hier ein Bayernbund für Deutsch-
lands Wiederaufbau begründet worden. Er erstreckt sich über das
ganze Land.

Mainz, 16. Febr. In - en besetzten Rheinlanden herrscht große
Erregung über die Absichten der Franzosen, die Rheinzone dauernd
besetzt zu halten und sie schließlich vom Reichsverband loszulösen.
Die Erbitterung gegen das französische Militär wächst zusehends.
In verschiedenen rheinischen Städten wurden von der Bevölkerung
in spontaner Weise Protestversammlungen einberufen, deren Ab¬
haltung jedoch von dem französischenKommandanten untersagt
wurde.

Saarbrücken, 16. Febr. Der General Wirbel, oberster Ver¬
walter des Saargebiets , hat über das Saarbecken den Belager¬
ungszustand verhängt. In Saarbrücken sind schwere Unruhen aus-
gebrochen. Nach Berichten von Reisenden, die aus Saarbrücken
«intrafen, erließ der oberste Verwalter ein Dersammlungsverbot
und untersagte öffentliche Demonstrationen und Ansammlungen.

Berlin. 16. Febr. Zu der Reise des Reichskanzlers in das
Ruhrgebiet, wegen Verhandlungen über die Erhöhung der Koh¬
lenproduktion schreibt der Diplomat der ./Deutschen Allgemeinen
Zeitung", daß diese Reise des Kanzlers auf das Sorgfältigste vor¬
bereitet ist. Es handelt sich Lei den jetzigen Verhandlungen nicht
nur um die Sechsstundenschicht, sondern um verlängerte Arbeits¬
zeit in den Bergwerken. An den deutschen Bergarbeitern wird es
gelegen sein, die Grundlage für unsere äußere Politik zu schaffen,
nämlich der Verständigung mit Frankreich. Nur durch ihre Arbeit
werden die Bergarbeiter den Bestand des Reiches verteidigen.
Mit ihrer Produktion werden sie einer Verlängerung des Marty¬
riums der Rheinlande Vorbeugen. Das ist der Sinn der Kanzler¬
reise, und das wird, so.glaubt man, der Hauptzweck seiner Ver¬
handlungen in Essen werden. Die schwerste Frage für die ganze
Welt in den nächsten Tagen aber wird sein, was sich durchsetzt,
London oder Paris ?

Berlin, 16. Febr. Die Kommission zur Untersuchung der An¬
klagen wegen völkerrechtswidrigerBehandlung der Kriegsgefange¬
nen in Deutschlandbeschäftigt sich in einer internationalen Sitzung
mit den Angriffen, die in der Haushaltungskommissiondes Reichs¬
tags und in - er Presse des In - und Auslandes gegen die Zustände
im Lager der englischen Internierten zu Ruhleben und die dortige
Amtsführung des Feldwebelleutnants Rüdinger eryoven worden
sind. Aus Grund der Akten des Lagers Ruhleben und eingehender
Vernehmung, insbesondere auch ehemaliger Internierter, gelangte

. die Kommission zu der Ueberzeugung, daß die Beschwerden über
Mißstände tm Lager, sowie über die Amtsführung Rüdigers jeder
völkerrechtlichen und strafrechtlichen Grundlage entbehren.

Berldi, 16. Febr. In 22 Versammlungen, die gestern mittag
in Berlin und in einigen Vororten stattfanden, befaßte man sich
mit den bevorstehenden Abstimmungen in Oberschlesien, Ost- und
Westpreußen und Schleswig -Holstein. Alle Redner gehörten der
Deutschdemokratischen Partei , den Mehrheitssozialisten und der
deutsch-nationalen Partei an. In allen Versammlungen wurde eine
Entschließung angenommen, in welcher es heißt: Angesichts der
schicksalsschwerenEntscheidung, ob Teile Oberschlesiens, Ost- und
Westpreußens und Schleswig -Holstein unter fremde Herrschaft kom¬
men sollen, geloben wir , mit allen Kräften dahin zu wirken, daß
deutsches Land auch Deutschland verbleibt.

Bevorstehende Aenderungev im Reichskabinett.
Bervn, 15 . Febr. In der nächsten Zeit werden voraussichtlich

im Reichskabinett einige Verschiebungen eintreten. Es ist damit zu
rechnen, daß Dr. Bell vom Amt des Reichsverkehrsministers zu¬
rücktritt. Für diesen Fall spricht man davon, daß er den bisheri¬
gen preußischen Eisenbahn-minister Oeser ersetzen wird. Für die
Nachfolge im Reichsschatzministerium gewinnt die Kandidatur Koeth
mehr und mehr an Wahrscheinlichkeit. Sollte Erzberger über kurz
«der lang sich en. ließen, sein Amt niederzulegen, so wird ihn
voraussichtlich der UnterstaatssekretärMoesle ablösen. Sowohl
Herr Koech wie Herr Moesle zählen sich dem Zentrum zu.

Zur Auslieserungssrage.
VerÜn, 16. Febr. Die „Kreuzzeitung" faß? den Sinn der deut¬

schen Note vom 25 . Januar noch einmal dahin zusammen, daß sie
1- das äußerste Entgegenkommenbedeute, 2. daß nicht die Entente,
Indern Deutschlandbestimme, wieweit und welche Personen den
Richtern zugeführt werden sollen, 3. eine 2 . Instanz , ebenfalls nur
aus einem deutschen Gerichtshof bestehen könne, der besonders zu
bilden wäre und 4., Laß eine Auslieferung der tatsächlich VeruO
teilten an die Entente ausgeschlossen sei.

Berlin, 16. Febr. Sämtlichen auf der Auslieferungsliste ste-
Anden Deutschen werden in diesen Tagen Aufforderungen der
Justizbehörden zugehen, sich zu den Beschuldigungender Ausliefer-
*ugsliste zu äußern.

Berlin, 16. Febr. Bestimmte Angaben über die gestern nach¬
mittag hier eingetrosfen« Note der Alliierten lassen sich noch nicht

machen, jedoch scheint es, nach vorliegenden Informationen , daß
alle diejenigen französischen Blätter , die darauf hindeuteten, daß nur
eine gewisse Einschränkung der neuen Forderung zu erwarten sei.
recht hatten. -

Baris , 16 . Febr. Wie die Blätter melden, ist. die Note betr.
die Auslieferung vom Präsidenten der Friedenskonferenz in Lon¬
don, Lloyd Georg», .unterzeichnet worden. Die Alliierten be¬
schränken sich daraus, von Deutschland nur die Auslieferung der¬
jenigen Personen zu verlangen, - ie während des Krieges Akte be¬
gangen haben, die gegen die Gesetze der Menschlichkeit verstoßen.

Ausland.
Salzburg, 16 . Febr. Anläßlich der hier zusammentretenden

Länderkonserenz zur Beratung der Berfassungsfragen veranstaltete
gestern vormittag die sozialdemokratische Partei eine Massenkund¬
gebung für die Regelung der Verfasjungsfragen durch die Natio¬
nalversammlung und für Len Kampf für das internationale Pro¬
letariat und die freie Republik. Eine Kundgebung der Deutsch¬
freiheitlichen Partei des freiheitlichen Bauernbundes unv ver natio¬
nalistischen Arbeiterpartei galt dem baldigen Anschluß Deutsch-
Oesterreichs an Deutschland aus völkischem Empfinden, wirtschaft¬
lichen und kulturellen Gründen.

Zürich, 16. Febr. Die Ortsgruppe Zürich des Verbandes der
Deutschen in der Schweiz veranstalteteeine Kundgebung gegen die
Auslieferung deutscher Persönlichkeiten. Die von etwa 1060 Per¬
sonen besuchte Versammlung erhob Protest gegen das Ausliefer¬
ungsbegehren.

Genf, 16. Febr. Der französische Minister des Aeußern hat
aus eine Anfrage eines Abgeordneten mitgeteilt, daß demnächst
mit der deutschen Regierung die Verhandlungen eröffnet werden
zur Regelung der Lage von Franzosen, die sich im Rheingebiet oder
im übrigen Deutschlandzur geschäftlichen Betätigung niederlassen.

Belgrad, 16. Febr. Da der Prinzregent die Vorschläge der
Regierung auf Auflösung der gegenwärtigen provisorischen Volks¬
vertretung und Anordnung von Wahlen zu einer großen Volksver¬
sammlung (Konstituante) ab lehnt, hat Las Kabinett seinen Rück¬
tritt eingereicht.

Stockholm, 16. Febr. Die Sowjetregierung geht jetzt mit be¬
sonderem Eifer an die Propaganda in Asien. Nach Moskauer
Meldungen entsandte sie einen ihrer Agitationszüge mit 60 ara¬
bischen, turkestanischen und indischen Agitatoren und mit großen
Mengen von Flugschriften nach Kurdistan.

Ein Umschwung.
London, 16. Febr. Nach einem Telegramm aus Paris be¬

trachtet man in politischen Kreisen Frankreichs die Londoner Be¬
ratungen der Alliierten als von höchster Wichtigkeit für die Zukunft
Frankreichs. In Paris ist man geneigt, anzunehmen, daß Lloyd
George mit Rücksicht auf di« schwierige innerpolitischeLage Eng¬
lands sich veranlaßt sieht, neue Wege einzuschlagen, wodurch er
das bisherige Verhältnis zu Frankreich alsdann aufzugeben ge¬
zwungen sein wird.

Bollen Ernstes behaupten Pariser Diplomaten, daß England
und Frankreich am Scheidewege ihrer Politik stehen und England
geneigt ist, den Verhältnissen Rechnung zu tragen und den Weg
eigener Interessen einzuschlagen. Dagegen war Frankreichs Poli¬
tik während und nach dem Kriege ausschließlich auf Englands volle
Unterstützung berechnet und falls es nun eine Neuorientierung sei¬
ner Politik vornehmen müßte, so würde es zweifellos auf alle
Früchte des Sieges verzichten müssen.

Schon jetzt befürchtet man in Paris , daß sich kein anderer Aus¬
weg äus dieser mißlichen Lage bietet. Zwar hat das Kabinett
Millerand gewisse Forderungen unterbreitet, die er in England
durchsetzen soll, aber es ist die Frage , ob die übrigen Verbündeten,
darunter auch Italien , noch etwas für die französischen Forderun¬
gen übrig haben. Unter Berücksichtigung dieser Tatsachen wird es
allerdings von der Konferenz in London abhängen, ob die Entente
noch weiter bestehen kann.

Die abgeblitzte französische Revanchepolitik.
Gens. 16 . Febr. Ueber eines sind sich sämtliche nach London

entsandte Vertreter der Pariser Zeitungen einig, nämlich darüber,
daß die französische Revanchepolitikvor der Konferenz vollständig
abgeblitzt ist. Einstweilen ist man in Paris über die noch nicht
bekannten Konzessionen, die Millerands gegenüber dem englischen
und italienischen Protest gemacht hat, sehr verstimmt. Das „Jour¬
nal des Debets " gibt zu, es sei einfach Unsinn gewesen, den Kaiser
und Bethmann-Hollweg zu fordern und es sei vollständig verkehrt,
die Schuldigen vor einen Gerichtshof der Alliierten zu rufen, denn
nur ein internationaler Gerichtshof hätte genügend Garantien für
die Unparteilichkeit gegeben. Eine Schande sei es , daß man sich zu
diesem Bekenntnis erst jetzt nach dem „militärischen Blass" in Ber¬
lin bekennen mußte.

Stimmen zur französischen Rachepolittk.
London» 16. Febr. Kommandeur Heuwortry äußerte zur Frage

der Revision des Friedensvertrages, es sei sinnlos, General Macken¬
sen von geschminkten französischen Offizieren verhören zu lassen. Sie
selbst hätten sich viel mehr Grausamkeiten schuldig gemacht. Wenn
der Kaiser für die Anstiftung des Krieges zur Verantwortung ge¬
zogen werde, müssen auch, die Männer in Rußland vor ein Gericht
gestellt werden, die den Krieg während der letzten 16 Monate
führen.

London, 16. Febr. Die meisten Mitglieder des englischen Gene¬
ralstabes, sowie die britischen Heerführer während des Krieges,
darunter Marschall French, haben sich gegen die verlangte Aus¬
lieferung der deutschen Armeeführer ausgesprochen, da sie ein«
solch« als mit der soldatischen Ehr« für unvereinbarhalten.

Holland und die Kaiserfrage.
Basel, 16. Febr. Die ,„Jnform." berichtet aus Amsterdam:

In gut unterrichteten politischen Kreisen verlautet, daß die hollän¬
dische Regierung die neue Forderung der Alliierten hinsichtlich
der Internierung des Exkaisers in Holländisch-Jndien ebenfalls ab¬
lehnen werde. In ihrer Antwort wird sich die niederländische Re¬
gierung erneut auf Len Boden des internattonalen Rechts stellen,
wonach dem geflüchteten Kaffer ein dauerndes Asyl in einem neu¬
tralen Land zuerkannt werden müsse.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 16. Febr. (Vortrag im Sozialdemokratischen

Verein. Schluß.) Redner wies darauf hin, wie die sozialdemo¬
kratische Partei den Unabhängigen den Vorschlag machte, die Re¬
gierung zu übernehmen, wie seine Partei sich bereit erklärte, di«
unabhängige Regierung loyal zu unterstützen, sie mcht zu be¬
kämpfen, wie die Unabhängigenes taten. Die unabhängigen Füh¬
rer lehnten aber das Angebot ab, weil ihnen der Mut und das
Verantwortlichkeitsgefühlfehlte. Es sei heute eben leichter, in der
Opposition zu stehen und zu kritisieren und das Besfermochenan¬
deren zu überlassen.

Unter Vergleich mit den Zeiten vor dem 9. November 1918 und
heute wurde sestgestellt̂ welche bedeutenden Fortschritte in freiheit¬
licher Beziehung für die Arbeiterschaft zu verzeichnen sind (allge¬
meines Wahlrecht, Beseitigung des Dreiklassenwahlrechtsin Preu-
;en, Freiheiten, wie sie in der Verfassung verankert sind, Ver-
chwinden des absolutistischen Systems der Monarchie, dafür Schaf-
ung eines parlamentarischenSystems ). Heute könne der Reichs¬

präsident von der Masse des Volkes gewählt werden, vor zwei Iah-
cen konnte,ein eingeschriebenesMitglied der sozialdemokratischen
Partei nicht einmal Nachtwächter in einer Dorfgemeinde werden.
Das seien gewaltige Veränderungen gegenüber früher.

In Bezug aus die Beamten wurde gesagt, daß sie in der Mehr¬
zahl noch am alten Obrigkeitsstaat hängen, daß ein großer Teil
von ihnen noch der Meinung sei, das Volk sei wegen ihnen und
nicht sie für das Volk La. Man dürfe dabei nicht vergessen, daß
das alte System in jahrhunderjlanger Arbeit ausgebaut wurde;
die Beamten wurden im Laufe der Jahrhunderte im alten Obrig¬
keitsstaat so geknechtet, gedrückt und geschunden, daß eine Aender-
ung ihrer Anschauungen nicht so rasch zu erwarten sei, ein Teil
von ihnen wisse heute noch nicht, 00  er es mit der jetzigen Re¬
gierung halten soll; manche trauen auch nicht recht und glauben,
es könne dos alte System wieder eingesührt werden. Ein Fran¬
zose habe den Satz geprägt: „Die Deutschen haben wohl eine Re¬
publik, aber es fehlen die Republikaner dazu."

Wir waren wirtschaftlich, technisch und kulturell ollen anderen
Völkern wert voraus , politisch aber sind wir da stehen geblieben,
wo wir vor 60 Jahren standen, daraus resultiere auch, daß wir
den Krieg verloren haben. Deshalb seien auch die Schwierigkeiten
für die jetzige Regierung viel größer als zu einer anderen Zeit;
wenn wir einmal eine Generatton von Republikanerngroßgezogen
haben, dann arbeitet die Regierung, abgesehen von der wirtschaft¬
lichen Not und den Bedingungen des Friedensvernags , leichter.
So wie bei den Beamten sei es auch im Bürgertum, beim Groß¬
grundbesitz der Agrarier und der Großindustriellen. Sie hätten an
der neuen Regierung, die solche Steuern schaffe, kein Interesse;
alle diese Kreise unterstützennicht die Regierung, sie sabotieren
vielmehr alle ihre Beschlüsse in der Nationalversammlung.

Von der Linken wurde das Rezept angegeben, alle Veamte zu
entlassen, wie dies in Rußland geschehen sei. Hätten wir das be¬
folgt, so hätten wir nur den völligen Zusammenbruch erreicht. Um
die Ernährung ausrecht zu halten, mußte der bisherige Beamten-
opparat beibehalten werden. Wir haben es abgelehnt, mit Mitteln
zu wirtschaften, wie sie aus dem Osten kommen, von Lenin und
Trotzki, weil wir auf dem Boden der Demokratie standen. Wären
wir dem Rat der Linken gefolgt, so hätten wir den Trümmer¬
haufen nur noch größer gemacht, wie er schon ist.

Viel«, auch aus den eigenen Kreisen, machen der Partei den
Vorwurf, daß auf dem Gebiet der Sozialisierung viel zu wenig
geschehen sei, die Nationalversammlung versagt habe. An Hand
der Beschlüsse stelle er, Redner, fest, daß schon im vorigen Jahr
ein Gesetz angenommen wurde, in welchem die Regierung er¬
mächtigt wird, alles das auszuführen, was in dieser Richtung zu
geschehen habe. Neben anderem nenne er nur dos Gesetz über
die Sozialisierung der Elektrizitätswerke. Es gebe der Regierung
das Recht und es steh enihr drei Milliarden zur Verfügung, daß
alle Kraftwerke nach und nach vom Reich aufgekauft und in
Reichseigentum überführt werden; es werden also künftig alle
Wasserwerkein den Dienst der Allgemeinheit gestellt. Angesichts
des furchtbarenZusammenbruchs könne die Frage der Soziali¬
sierung der Betriebe nicht von heute auf morgen gelöst werden.
In Rußland habe sich dieses Experiment bitter gerächt. Man
habe dort einen großen Teil - er Industrie als Staatseigentum
erklärt, Gemeinwirtschost getrieben, die Forderung durchgesetzt,
alle Macht den Arbeiterräten. Das gerade Gegenierl von dem,
was erhofft wurde, trat ein. Die achtstündige Arbeitszeit wurde
erhöht, die fortgejagtenTechniker holte man zurück, weil - ie Wirt¬
schaft, die gesamte Industrie unter diesem System immer mehr
herunterkam. Denjenigen, welche glauben, heute schon alles sozia¬
lisieren zu können, müsse gesagt werden, daß dadurch große Wirt-
schastsbetriebezertrümmert werden, letzten Endes zum Schaden
der Arbeiter selbst. Zum Sozialisieren gehören andere Menschen
dazu, wie sie heute nach dem Zusammenbruchvorhanden seien.
Man könne an Bildung von der Menschheit nicht mehr verlangen,
als was sie vorher erhalten hat. Noch zu keiner Zeit war die
Voraussetzung dafür weniger vorhanden, denn gerade jetzt.

Es sei oft gesagt worden, daß der Krieg ein Slahlbab wäre.



um Sie Tugeaoen Ser Völker zu harten : nur wußten langst, vag
bas die größte Lüge war ; ein großes Volk ist durch den Krieg
ruiniert , in allen Schichten der Materialismus großgezogen wor¬
den. Zunächst müssen wir all unsere Kraft zusammenfassen, um
aus dm . Chaos , im Las uns der Krieg stürzte, herauszukommen,
wir können nur die Grundmauern zum neuen Staate legen und
müssen es den kommenden Generationen überlassen, weiter zu
bauen . Wenn es der sozialdemokratischenPartei gelingt, dies zu
erreichen, dann Hab. sie sthre historische Mission vollständig gelöst.

Dann kam Redner auf die Reaktion von rechts yer zu sprechen.
Er wolle nicht untersuchen, wo die Gefahr größer sei. Er fürchte
die Reaktion von rechts her nicht in dem Maße , wie es von oer
sozialdemokratischen Partei dargestellt werde . Zwar verfügen
diese Leute über bedeutende Geldmittel , die Schwer - und Montan¬
industrie und die Vereinigung der Großagrarier stehen hinter
ihnen , aber wenn die große Masse des Volkes einig ist, wird es
möglich sein, eine Gefahr von rechts her zu begegnen. Von jenen
Kreisen werde der Versuch gemacht, es so darzustellen, als ob das
Volk selbst, das Hinterland , die Revolution und die jetzige Re¬
gierung schuld daran seien, daß wir die Friedensbemühungen an-
nehmen mußten . Dagegen sei die Tatsache in den Vordergrund zu
stellen, Laß die heutige Regierung jederzeit darauf hingewiesen
habe , daß die Friedensbedingungen nicht erfüllt werden können,
baß die Feinde uns leben lassen und dafür sorgen müssen, daß
unsere Wirtschaft wieder in Gang kommt. Nicht die Arbeiter seien
an dem Zusammenbruch schuld, sondern der Umstand, daß wir
aus dem Verteidigungskrieg im Jahre 1914, an dem sich die große
Masse des deutschen Volkes beteiligte, nach und nach durch die
Agitation unserer Militärs , der Konservativen , der Schwerindu-
priellen und Vaterlandsparteiler einen Eroberungskrieg machten.
Schuld daran sei nicht, daß man von innen heraus die Front zer¬
mürbte , sondern daß die oberste Heeresleitung es nicht verstand,
ein Millionenvolk , verheiratete Männer so zu behandeln , wie es
gereiften Männern gegenüber am Platze gewesen, sondern wie
junge Leute von 18 Jahren . Die Korruption habe gerade im
Heer und in der Etappe in allen militärischen Einrichtungen znm
Himmel gestunken. Schuld an der Niederlage sei ferner , daß das
deutsche' Volk behandelt wurde wie politisch unmündige Kinder.
Die Schuldfrage sei endgültig noch nicht gelöst. Wolle man wirk¬
lich gerecht urteilen , dann müsse verlangt werden , daß auf der
anderen Seite ebenfalls die Archive geöffnet werden , um zu er-
ahren , wie dort schon vor Kriegsausbruch wie bei uns auf dieses
urchtbare Unglück hingearbeitet wurde . Das deutsche Volk in
einer großen Mehrheit habe den Krieg ebensowenig gewollt wie
>ie Volksmasse anderer Länder . Der Zusammenbruch kam, weil

man nicht nur die Dinge , sondern auch die Gegner falsch ein-
jchätzte und jubelte, wenn Tag für Tag ein neuer evegner hinzu¬
kam. Wie es dann zum Zusammenbruch kam, da war es nicht die
Regierung des Prinzen Max von Baden , La war es Ludendorff,
der verlangte , daß sofort WaffenstillstandWerhanblungen in die
Wege geleitet würden . Im einzelnen ging Redner auf die Er¬
eignisse ein und stellte fest, daß die Schuft» am Zusammenbruch
«cht die Männer von heute treffe, sondern dem furchtbaren mili¬
tärischen Zusammenbruch zuzuschreiben sei. ,

Redner schilderte dann , wie in den Tagen dieses Zusammen¬
bruchs die Führer der sozialdemokratischen Partei in die Bresche
traten , um dem Volke den Frieden und Brot zu schaffen, er er¬
wähnte die Schwierigkeiten , welche sich allüberall entgegenstellten
mrd lediglich die Wirkung der 4P! Kriegsjahre waren (Lebensmit-
telnot , Teuerungserscheinungen , die Unmöglichkeit, das Wirtschafts¬
leben wieder in Gang zu bringen .) Das schlimmste sei, Laß wir
den Krieg verloren haben ; es räche sich jetzt, daß die Menschheit
anstatt zu produzieren über vier Jahre in den Dienst der Zer¬
störung gestellt wurde . Nach den. Erfahrungen uns Grundsätzen
eines italienischen Staatsmannes soll ein besiegtes Volk nach zwei
Methoden behandelt werden . Entweder man macht dieses Volk
»um Freund und behandelt es entsprechend, oder man vernichtet es,
damit es einem für die Zukunft nicht mehr im Wege steht. Nach
der Art , wie wir von den Gegnern behandelt werden , wissen wir
nicht, welche Methode bei uns angewendet wird ; allerdings , wenn
es auf Frankreich ankommt , würde das letztere System in Anwen¬
dung kommen. Die Interessen der Feinde gehen auseinander;
es scheine aber , daß sich auch bei den Gegnern die Ueberzeugung
Kahn breche, daß ein Zusammenbruch Deutschlands gleichbedeutend
sei mit dem Untergang Europas.

Die größte Gefahr wäre , wenn das deutsche Volk der Agitation
von rechts her Folge leisten würde , zu dem System zurückkehren
würde , das uns so grauenvolles brachte. Da sei es Pflicht jedes

Einzelnen , nichl bloß der Führer und der Partei , mitzuarbeiten,
daß wir aus diesem furchtbaren Zustand herauskommen . Er gebe
zu, daß auch von der gegenwärtigen Regierung Fehler gemacht
werden , aber das werde immer so bleiben, gleichviel, welche Re¬
gierung am Ruder sei. Wir seien bisher vor dem .Zusammenbruch
bewahrt geblieben, das sei nur möglich gewesen, paß die Partei
sich dafür einsetzte und in die Bresche trat . Wenn wir vor dem
Zusammenbruch auch künftig bewahrt bleiben wollen , Sann kann es
nur den Weg geben, welchen die Partei einschlug, den sie während
des Krieges und seit den Novembertagen 1918 beschritt, selbst auf
die Gefahr hin, daß einzelne Teile von der Partei sich lösen. Wenn
die Partei zugrunde ginge und sie würde damit das deutsche Volk
aus dem jetzigen Zustand retten, dann hätte sie ihre Aufgabe voll¬
ständig gelöst. Aber das werde so wenig geschehen, wie daß das
deutsche Volk zugrunde geht. Man könne dem deutschen Volke
keine großen Hoffnungen machen. Minister Müller habe den Satz
geschrieben: Das deutsche Volk tritt jetzt den Weg durch die Wüste
an, wie lange der Weg geht, kann niemand sagen; aoer wir brau¬
chen auf dem Weg durch die Wüste Volksgenossen, und diese Volks¬
genossen müssen Führer des Volkes sein bis wir den Weg durch die
Wüste beendet haben.

Wir müssen die alte politische Gleichgültigkeit weglegen, die
Gleichgültigkeit des unpolitischen Bürgertums . Wie oft haben wir
gewarnt ; man hat nicht darauf gehört. Es genügt nicht, im Geschäft
in der Familie , im Haushalt tüchtig zu sein. Wir haben die Ver¬
pflichtung, mitzvwirken an der Entwicklung Lex Dinge , mitzuarbei¬
ten an der Aufrichtung des neuen Staates , mitzudauen an dem
neuen Weg, und wir können nicht versprechen, daß die Arbeit leicht
sein wird , aber wir müssen sie leisten in der Vorausstcht und Hoff¬
nungslosigkeit , daß wir es nicht nwhr erleben werden , daß sich die
Dinge anders gestalten; aber wir leisten die Arbeit für die kom¬
mende Generation und dabei mögen auch die Neuenbürger Mit¬
arbeiten , Mitfichrer des Volkes in dieser furchtbar schweren Zeit
werden.

Dem lebhaften Beifall schloß sich Vorstand Dietrich  an . Eine
Aussprache erfolgte nicht, so Laß nach wiederholter vergeblicher
Aufforderung die Versammlung mit Worten des Dankes für die
zahlreiche Beteiligung und den geordneten Verlaus geschlossen wer¬
den konnte. '

Neuenbürg , 16. Febr . (Schutz den Salweiden .) Kaum lugen
aus den Salweiden die ersten Palmkätzchen hervor , sieht man auch
schon wieder die Spaziergänger mit mehr oder weniger großen
Sträußen der Heimat zustreben, ein gedankenloser 'Unfug, der
schärfste Verurteilung verdient . Die Salweiden gehören zu unseren
Schutzpflanzen; sie sind der wichtigste Polenspender des zeitigen
Frühjahrs für unsere .Dienen . -Polen aber, das Brot der Bienen,
ist besonders für die Frühjahrsmonate bei der auffteigenden Drut-
entwicklung sehr notwendig ; denn er enthält Eiweiß und legt somit
den Grundstein für eine gedeihliche Entwicklung der Bienenvölker.
Es wäre deshalb Pflicht aller Behörden und der Schulen , durch
Strafbestimmungen und Belehrung auf die Schonung der Sal¬
weiden hinzuwirken , gehen Loch durch Vernichtung dieses kostbaren
Brutfutters alljährlich ungezählte Zentner von Honig den Menschen
verloren.

Neuenbürg , 16. Febr . (Eine verschwindende Charge .) Die
Neuordnung des deutschen Heerwesens bringt es mit sich, daß vom
1. April ab die Bezeichnungen Feldwebel und Vizefeldwebel ver¬
schwinden. Bei den berittenen Waffen wie bei den Fußtruppen
gibt es künftig nur noch Oberwachtmeister und Wachtmeister.

/X herrenalb . 14. Febr . Ein ganz besonders genußreicher
Abend wurde der hiesigen Ortsgruppe vertriebener
Elsaß - Lothringer  dadurch beschert, daß der beliebte Karls¬
ruher Dialektdichter Romeo  in uneigennütziger Weise den köst¬
lichen Humor seiner liebenswürdigen Dichtungen persönlich ver¬
mittelte, um ein wenig Sonne in das Flüchtlingsdasein hineinzu¬
tragen . Das ist ihiD denn auch im vollen Maße gelungen ; denn in
allen Zuhörern klingt - ie Melodie heiterer Stunden nach. Der
Vorsitzende, Amtsrichter Geigel,  unermüdlich tätig für das leib¬
liche und geistige Wohl seiner Pflegebefohlenen , der den Dichter in
launiger , humorvoller Weise begrüßt hatte , sprach daher allen
Anwesenden aus dem Herzen, als er in seiner Dankesrede der
Hoffnung Ausdruck verlieh, den Verfasser der reizenden Dialekt¬
dichtungen baft» wieder begrüßen zu dürfen.

/X herrenalb . 14. Febr . Im Saal des Hotels zur Sonne hielt
die Ortsgruppe der Württ . Bürgerpartei  unter
reger Beteiligung der Mitglieder , besonders auch der Frauen,
einen Vortragsabend,  bei welchem Notar Rupf  den Frie-

densverrrag und seine Folgen , Hauptlehrer Müller  politische
Tagesfragen besprach. Beide Redner fanden warme Zustimmung.

herrenalb , 14. Febr . Die dritte Vollversammlung
der Vereinigung der Kriegsteilnehmer  im Gasthof
zum „Kühlen Brunnen " war überaus gut besucht und brachte gegen
40 Neuanmeldungen , so daß die Vereinigung nunmehr annähernd
150 Mitglieder zählt. Der Bericht des .Schriftführers gab den
Mitgliedern Kenntnis und Aufschluß über die rege Tätigkeit des
Ausschusses und befriedigte allgemein . In seinem Vortrag über
„Die deutsche Not"  hat es Hauptlchrcr Schynz meister¬
haft verstanden, der Versammlung in scharfen Umrissen ein Bild
der schwankenden und verderblichen Politik des Exkaisers von 1888
bis zum Zusammenbruch 1918 vor Augen zu führen und die über¬
aus harten Bedingungen des Friedens von Versailles , teilweise an
der Halft» einer Karte , allen Teilnehmern klar zu machen. Der
Schluß brachte einen warmen Appell an alle Anwesenden, jedes
Partrigezänke zu unterlassen, dagegen fest und gemeinsam mit¬
zuarbeiten am Wiederaufbau des Reichs, mich das Steuerzahlen
nicht zu vergessen. Der wertvolle Vortrag sollte einer breiteren
Oeffentlichkeit bekannt gegeben, vielleicht, wie vielfach gewünichl
wird , Len Frauen und Angehörigen der Kriegsteilnehmer zu Ge¬
hör gebracht werden . Die Satzungen wurden nahezu einstimmig
genehmigt ; soziale Kriegsfürsorge fand Aufnahme in das Pro¬
gramm der Vereinigung . Bei einem Sterbefall wird den Hinter¬
bliebenen eines Mitglieds 100 Mark -aus der Vereinskasse aus¬
bezahlt mit der -Berechtigung des Ausschusses, in besonderem Be-
dürfnissalle weitere 100 Mark zu bewilligen. Die freie Ans¬
prache brachte nach kurze Debatten über verschiedeneVorkommnisse

in der Gemeinde lind zeigte aufs neue die rege Anteilnahme der
Kriegsteilnehmer an der Gemeindepolitik. Der Vorsitzende schloß
dis in allen Teilen gut verlaufene Versammlung mit herzlichen
Dankeswarten an die Mitglieder und vor allem an Haupllehrer
Schanz als dem eindrucksvollen Redner des Abends.

' Württemberg.
Kornwestheim , 12. Febr . (Ungetreuer Wächter .) Auf dem

hiesigen Rangierbahnhof wurden in der Nacht vom 11. auf 12. Fe¬
bruar durch die Aufmerksamkeit eines Bahnangcstellten zwei Ueber-
wachungsbeamte bei der Beraubung eines Tuch enthaltenden Gü¬
terwagens ertappt und unter Zuziehring weiterer Bahnbeamten
festgenommen. Die Diebe hatten in der Nähe Handwagen zur
Fortschaffung ihres Raubes bereitgestellt. In letzter Zeit sind aus
dem hiesigen Bahnhof mehrfach ähnliche Diebstähle vorgekom¬
men, ohne daß die Täter entdeckt wurden . Ob diese oen Ergriffe¬
nen zur Last , fallen, wird die Untersuchung ergeben.

Stuttgart , 16. Febr . (Las Frühlingswetter .) Seit Samstag
herrsch: im Neckartal ausgesprochenes Frühlingswetter . Die Tem¬
peratur zeigte am Montag in der Sonne über 20 Grad , im Schat¬
ten über 10 Grad Wärme . In der Pflanzenwelt beginnt es sich
zu regen. Fast meint man , daß auch das Wetter wie die Men¬
schen und die Zeit sich aus den Jopf gestellt hätte. Wir haben erst
Mitte Februar und schon Temperaturen wie sie für April ange¬
bracht und günstig wären . Für die ganze Entwicklung der Pflan¬
zenwelt droht Gefahr.

Stuttgart , 16. Febr . (Württ . Einwohnerwehrtag .) Die Ver¬
treter der württembergifchen Einwohnerwehren kommen am 21.
und 22 . Februar in der Akademie zusammen, um über die Richt¬
linien, die den Einwohnerwehren für die Zukunft gegeben werden
sollen, zu beraten . ' -

hedelslngen , 16 . Febr . (Die Abstimmung .) Am Sonntag fand
in Hedelfingen die Abstimmung über die Frage der Eingemeindung
nach Stuttgart statt . Es ergab sich eine bedeutende Mehrheit für
die Eingemeindung , nämlich 886 Stimmen , während gegen die
Eingemeindung nur 112 Stimmzettel abgegeben wurden.

Eßlingen , 13. Febr . (Verhungert .) Beide waren ältere Fräu¬
lein, sie wohnten in einer Straße , wenige Häuser von einander ent¬
fernt . Beide 'waren einsam . Sie schienen gesund und hatten auch
etwas Vermögen . Aber sie hatten keine Beziehungen zum Land.
Unterstützung bekamen sie von keiner Seite , sondern was sie ver¬
brauchen durften , war ein für allemal festgelegt. Leider wurde
das . beim Sinken Leb Geldwertes immer geringer . Gewissenhaft
wie sie waren , richteten sie sich'danach ein und lebten so, wie sie
es für sich verantworten konnten. Bielleicht war es ihnen selbst
nicht Kar , daß sie täglich zu viel Kraft verausgabten und zu wenig
einnahmen . Die Uhr ihres Tageswerkes ging ganz regelmäßig
weiter . Eines Tages blieb die Wohnung des einen , einige Mo¬
nate später die des anderen Fräuleins verschlossen. Als man endlich
öffnete, fand man sie entseelt im Bette liegen ; sie waren nicht krank.

Der Habermeister.
Ein Volksbild aus den bairischen Bergen.

Von Hermann Schmid.
46 . Fortsetzung . (Nachdr . Verb.)

„Wissen Sie ' s noch, hckrr Lehrer , es ist gerat »' an
dem nämlichen Tag gewesen, wie die Wäldbegehung hat
sein sollen wegen dem Westerbrunner Grenzstreit . . . .
Was ist seit der Zeit alles passiert und was Hatz sich
alles verändert seitdem ! Die schöne Kellnerin , dieFranzi,
die wir alle für so brav gehalten haben , hat einen Be¬
such gekriegt von den Haberfeldtreibern , gegen die sie
selbigesmal so aufbegehrt hat ; sie ist mit Schimpf und
Schund ' davongejagt worden und seitdem weiß kein
Mensch , wo sie hinkomme » ist. . . ."

Dem Lehrer war die Pfeife wirklich kalt geworden.
„Also »st es dennoch wahr ?"' sagte er kopfschüttelnd.
„Man hat nichts mehr von ihr gehört ?"

„Kein Sterbenswört ' l . . . . Die einen meinen , sie
sei nc ecn anderes Land ; die andern meinen gar , sie
hakt ' sich ein Leid ' s angetan . Du lieber Gott , unmög¬
lich wär ' s gerade nit , denn es ist ihr hart genug ge¬
gangen , — aber wer hättts auch geglaubt , daß sie, die
so schön hat tun können , ein solches schlechtes Leut'
sein könnt ' !"

„Ich glaub ' es immer noch nicht, " sagte bedächtig
der Lehrer , „ ich hab ' s wohl schon erlebt , daß ein
Wildling , den ich okuliert habe , zwei-, dreimal hinter¬
einander nicht hat anschlagen wollen und ist ein Wild¬
ling geblieben nach wie vor , aber was einmal ein rich¬
tiger Baun : ist von einer Edel -Sorten , der kann zu
Grunde geh'n, aber er kann nicht aus der Art schlagen
und auf einmal anfangen , Holzäpfel zu tragen !"

„Ja , >a, das werden Sie wohl am besten vcrsteh 'n,
Herr Lehrer !" nickte zustimmend der Bauer . „ Mich
soll ' s freuen , wenn Sie Recht behalten täten . . . . aber
»s ist halt doch "einmal bei ihr Haberseld ' trieben wor¬
den und das bringt sie ihrer Lebtag nimmer von sich

weg, furcht ' ich alleweil ! Man irrt sich halt diemalen
gar stark in den Leuten ! Was ist der Herr Waldhauser
für ein gesetzter und gottesfürchtiger Mann gewesen!
Wer hätt ' s von dem für möglich gehalten , daß er
unter die Haberer war ' und hinterm Zaun sterben tat,
ohne Beicht und Absolution ! . . . . lind das ist noch
nicht Alles ! Selbigesmal ist ja auch noch der Herr
Staudinger dagewesen , der dicke Viehhändler , der im¬
mer auf dieFranzi seinen Pik gehabt hat , und der -Nnß-
bichler Alisi , der Haderlumper , wegen dem es ja eigent¬
lich her ' gangen ist !"

„Was ist's mit diesen Beiden ?" fragte der Lehrer.
„Das wissen Sie nit ?" rief der Alte verwundert.

„Bei dem säubern Herrn Standings ? ist auch getrieben
worden ! Hat der Mann alleweil über uns gespöttelt
und uns dumme Bauern geschimpft — ja , so g' scheidt
sind wir freilich nit , daß wir das Fleisch von verreckten
Vieh unter die Wurst ' hacken lassen und für ein gutes
essen! Der schlechte Mann — aber er hat sein Teil
ordentlich ' kriegt und ist auch auf und davon ! Er Hat
sein Haus und alles zurück gelassen , wie ' s geht und
steht, und wird sich wohl nit getrauen , seiner Lebtag
wieder zu kommen !"

„Vielleicht hat das Vorgefallene sein Gemüt er¬
schüttert — dann hat das .Haberfeld immerhin auch
etwas Gutes gestiftet !" meinte der Lehrer.

Der Bauer lachte und kraute sich unter 'm Hute.
,,Dasselbe glaub ' ich kaum, " sagte er , „ ein bissel Er¬
schüttern gibt bei dem nit aus , da müßt schon ein
klein ' s Erdbeben kommen ! Da möcht ' ich noch eher
glauben , daß der Nußbichler Alisi noch einmal gescheidt
wird und gut tut , wenn ' s auch jetzt gar nit den An¬
schein dazu hat ! Den haben s' jetzt hinter Schloß fand
Riegel gesetzt, weil er ganz unsinnig worden ist sind
durchaus sein ehemaliges Güt ' l, das jetzt wieder ver¬
steigert werden soll , wieder haben möcht . . .

„Daran jehe ich nichts Unsinniges . . .
„Freilich nit , Herr ; aber sie haben heidenmäßig

viel Geld bei ihm gefunden und er kann sich fint aus-
weisen, woher er es hat , und daß er's geschenkt be¬
kommen hat , wie er erzählt , das glaubt ihm Niemand
— sie meinen halt , er hätt ' es irgendwo mitgeh'n
lassen oder hätt ' gar Jemand ausgeraubt ; darum ha¬
ben sie ihm das Geld abgenommen, haben ihn einge¬
sperrt und über dem ist er völlig ein Narr ' worden «—
ein halbeter ist er eh' schon lang gewesen. . ." - -

Wachsendes Geräusch aus der Gaststube unterbrach
den Redefluß des Alten . ' j

„Sie rücken die Stühle, " sagte der Lehrer, „ sie
scheinen mit der Vorsteherwahl zu Ende zu sein. . . ."

„Wohl möglich," erwiderte der Bauer, „da kommt
auch schon der Bediente vom Herrn Amtmann und läßt
anspannen — sie sind wirklich schon fertig. Ja , die
Westerbrunner haben's leicht, die wählen eben de¬
alten Finkeuzeller wieder; da beißt die Maus kein' ,
Faden ab '— aber wie'S jetzt bei uns Osterbrunner-
geh'n wird . . . . Sie wisse« ja, über acht Tag ' ist Pie
Borsteherwahl bei uns . . . n

„So ? Ich weiß es nicht — der Herr Amtmann hat
dafür gesorgt, daß ich nicht mehr dabei zu funktio¬
nieren habe; er läßt alle Protokolle von seinem Aktn-
arius schreiben."

Der Alte sah sich vorsichtig um ; als er niemand
m der Nähe gewahrte, führ er leiser fort : „ Ja , ja-
der Herr Amtmanr^ läßt sich nicht umsonst ein' gestren-
gen Herrn heißen . . . . aber wenn Sie mich nicht ver¬
raten wollen, Herr Lehrer, will ich Ihnen mal was .'Neues
sagen . . . cs soll nimmer jo sicher und fest fein
mit ihm, wie zu Anfang . . . . Der Bericht wegen dem
Waldvergteich und das Haberfeld dazu, die sollen die
Herrei: von der Regierung böS verschmacht haben . . .
es heißt gar , sie wollen einen Kommissar: schicken, der
alles an Ort und Stelle untersuchen und verhören
soll . . . . Da ist er richtig schon," rief er abbrechend.

(Fortsetzung folgt.)
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sondern sie sind langsam Hungers gestorben. Ein Los , das Hun-
berttausenden in unseren Städten wartet , wenn unser Landvolk

micht alles aufbietet , die Lebensmittelzuf uhr zu steigern._

^ ' Baden.
^ Pforzheim . 16. Febr . Im Gemeinderat hielt Oberbaurat
Gugenhahn von der Ministerialabteilung für Straßen - und Wasser¬
bau einen Vortrag , in dem er die Pläne zur Wasserkraftnutzung der
Enz Zwischen Kälber - und Windhofsägmühle erläuterte . Der Ge¬
meinderat beschloß, die Pläne zu einer Kraftanlage ausarbeiten zu
lassen, die über 4 Millionen Kilowattstunden elektrischer Energie

^Ireiburg , 14. Febr . Die Polizei hat zwei ISjährige Kauf¬
leute von hier , die Söhne achtbarer Eltern , verhaftet , die es ver¬

standen , im vergangenen Vierteljahr durch zahlreiche UrkunLen-
säl chungen und Betrügereien sich über ISO 000 Mark zu erschwin¬
deln. Die beiden jungen Leute hatten das Geld in Berlin und
Frankfurt bei Sekt - und Weingelagen , Autofahrten usw. durchge¬
bracht. Nur etwa 25 000 Mark konnten an Geld und Wertsachen
wieder beigebracht werden.

Lahr , 16. Febr . Die unter den Tabakpflanzern schon seit län¬
gerer Zeit herrschende Unzufriedenheit wegen der bestehenden
Höchstpreise für Tabak hat gestern dazu geführt, daß die Tabak-

,Pflanzer des Bezirkes Lahr den Streik beschlossen haben , d. h. sie
wollen keinen Tabak mehr abliefern , sondern denselben selbst ver¬
arbeiten. Nach dem Bremer Abkommen muß der Tabak zum
Höchstpreise von 320 bis 350 Mark pro Zentner abgeliefert wer¬
ben. Die Unzufriedenheit richtet sich dagegen, daß für die Fertig-
fabrikate keine Höchstpreise bestehen, sondern nach der Ansicht der
Pflanzer für solche Fabrikate Preise gefordert werden können, die
in keinem Verhältnis stehen zu den Preisen für die Rohstoffe. Der
Streik soll auf das gange Land ausgedehnt werden und man will
selbst vor den Folgen nicht zurückschrecken, die ein etwaiges mili¬
tärisches Eingreifen nach sich ziehen könnte.

Kürzell <A. Lahr ), 13. Febr . In dem nahen Dorfe Ichenheim
wurde gestern beim Hochzeitsschießen ein 14jähirges Mädchen,
welches mit anderen bei der Kirche stand, durch einen Schuß in das
Herz sofort getötet.

Vermischtes.
Was sich Schieber alles erlauben . In Wertheim hielt sich in

einer Gastwirtschaft ein Schieber namens Eising aus Leipzig auf.
Der feine Herr stank nach Geld . Er prahlte , „er verdiene wöchent¬
lich 200 000 Mark durch Verschieben von Leder und von Fellen nach
Holland". Die bratmen Lappen saßen ihm sehr leicht in der Brief¬
tasche, Trinkgelder an die Bedienung von 20 bis 70 Mark galten
ihm wie 10 oder 50 Pfennig . Den Höhepunkt seiner Anmaßung
bildete eine Wagenfahrt ins Bayerische. Auf der Rückfahrt war
er betrunken und hetzte das Pferd so, daß es im Stall zusammen¬
brach. In dem Ort , wohin der feine Herr ausgeflogen war , ließ
er sich 20 — sage und schreibe zwanzig — rohe Eier verabfolgen,
schlug sie auf , überstreute sie mit Zucker, goß darüber einige Fla¬
schen Sekt und führte sich dieses Gebräu zu Gemüte . Bei der Rück¬
kunft machte ihm der Fuhrwerksbesitzer Vorhalt über die Behand¬
lung des Pferdes . Was macht der Herr Schieber ? Er zieht seine
Brieftasche . . . was kostet der Wagen , was kostet das Pferd , ich
bezahle den Dreck . . . Die Bezahlung wurde abgelehnt , dafür be¬
kam er eine aufs Maul un Leinen Tritt auf das verlängerte Rück¬
grat und flog im Bogen aus die Straße . . . Im übrigen fehlte
n̂icht viel und er wäre -von Arbeitern zu einem Bad im Main ein-

-geladen worden. (Schade , daß das nicht geschah. Schrift !.)
Haferwirischast. Die Aufhebung der Zwangswirtschaft für

Hafer trieb bekanntlich die Preise sofort stark in die Höhe. Die
ersten amtlichen Börsenberichte meldeten eine dreifache Steigerung
des 400 Mark pro Tonne betragenden Höchstpreises. Seitdem sind
die Preise auf fabelhafte Höhen gestiegen. Während von August
bis Dezember nur eine Steigerung von 1100 bis 2400 Mark zu

verzeichnen war , sind die Preise im Januar allein von 2400 auf
nahezu 4000 Mark gestiegen, d. h. eine lOOOprozentigeSteigerung
des ursprünglichen Preises .

Handel und Verkehr.
Rottwcll , 15. Febr . (Schweinemarkt .) Der Wochenschweine-

markt war gut befahren , der Handel sehr lebhaft, 223 Stück Milch¬
schweine und 5 Läufer wurden abgesetzt. Elftere galten 420— 550
Mark , letztere 920 Mark je für das Paar.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 16. Febr . Die neugewählte Landwirtschaftskammer

wird zum 24. Februar , vorm . 10 Uhr in den Sitzungssaal der
früheren ersten Kammer einberufen . Auf der Tagesordnung steht
die Wahl von Vertretern der Forstwirtschaft , des Gartenbaus und
der landwirtschaftlichen Angestellten.

München, 14. Febr . Der Staatsvertrag über die Vereinigung
Koburgs mit Bayern ist heute in München von den Vertretern der
beiden Regierungen unterzeichnet worden.

Essen, 16. Febr . Reichskanzler Bauer , Reichsarbeitsminister
Schlicke, Reichspostminister Giesberts , Eisenbahnminister Oeser,
Unterstaatssekretär Albert und Geh . Oberbergrat Bennhold sind
hier eingetroffen, um Verhandlungen zwecks Förderung der Koh¬
lenproduktion zu beginnen.

Berlin » 16. Febr . In der „Deutschen Allgemeinen Zeitung"
wird auf ein Buch des Amerikaners Jtkra Permsky verwiesen,
das unter dem Titel „Das Elend in den deutschen Gefangenen¬
lagern Frankreichs " Schilderungen aus zahlreichen französischen
Gefangenenlagern zusammenstellt, die der Herausgeber selbst be¬
sucht hat. Er faßt das Urteil dahin zusammen : Wie auch Frank¬
reich aus diesem Krieg hervorgehen wird , es bleibt auf seiner Tri¬
kolore das größte 'Schandmal unserer Zeit ausgebrannt : die bar¬
barische Behandlung der deutschen Kriegsgefangenen.

Berlin , 16. Febr . Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " berichtet
aus Memel , daß dort gestern im Rathaussaal die feierliche Ueber-
gabe des Memel -Gebiets durch den Reichskommissar Grafen
Lamsdorff an den Generalkommissar der Entente , General Odry,
erfolgt sei.

Berlin , 16. Febr . Im Erzberger -Helfferich-Prozeß sind noch
102 Zeugen zu vernehmen . Wenn nicht auf einen Teil der Zeugen
verzichtet wird , kann der Prozeß Ostern überdauern . Auch mehrere
englische und französische Zeitungsvertreter sind, in den letzten Sitz¬
ungen anwesend, was auf das große Interesse ' des Auslandes am
Ausgang des Prozesses schließen läßt.

Hamburg , 16 . Febr . Der japanische Dampfer „Tschifuku Maru"
ist mit 8200 Tonnen amerikanischer Steinkohle auf der Elbe ein¬
getroffen. Ein Teil der Ladung ist für Berlin , ein Teil für Ham¬
burg bestimmt.

Haag, 17. Febr . Wie das Korr .-Bur . hört , ist ein neues
«schreiben bei der niederländischen Regierung bezüglich der am
21. Januar von der niederländischen Regierung dem Obersten Rat
gegebenen Antwort auf das Ersuchen um Auslieferung des vor¬
maligen deutschen Kaisers eingegangen : Entsprechend den inter¬
nationalen Gepflogenheiten kann die Veröffentlichung des Schrei¬
bens durch die niederländische Regierung vorläufig noch nicht er¬
wartet werden.

Amsterdam , 17. Febr . Der Konstantinopeler Berichterstatter
der „Associated Preß " meldet, daß alle Fremden aus Odessa sich
in Sicherheit an Bord der alliierten Schiffe befinden.

Rom » 17. Febr . Die Verordnung der Ratifikation des Frie¬
densvertrags mit Bulgarien ist am Sonntag veröffentlicht worden.

London , 16. Febr . HO bewaffnete und maskierte Männer über¬
fielen gestern morgen die Polizeistatton Kallytrain . Nach einem
Kampfe, bei dem zwei Bomben geworfen wurden , wurde das Haus
in die Luft gesprengt. Vier Polizisten wurden unter den Trüm¬
mern begraben . Die Angreifer führten die Waffen - und Munitions¬
vorräte mit sich fort.

Kopenhagen , 17. Febr . Die 2100 Tonnen große dänische
Bark „Albert Hoeg" ist vorgestern bei Göteborg bei schwerem
Sturm gestrandet und gesunken. Von Len an Bord befindlichen 17
Personen ertranken 13.

Rotterdam , 17. Febr . ,Daily News " meldet aus Newyork
über die Differenzen zwischen Lansing und Wilson u. a .: Lansing
habe gewünscht, daß der Völkerbund ausschließlichein internattona¬
ler Schiedsgerichtshof werde und habe sich aus juristischen und tech¬
nischen Gründen der beabsichtigten Aburteilung des Kaisers wider¬
setzt. Auch sei er gegen die Uebernahme des Mandats über die
Türkei durch die Vereinigten Staaten.

Washington , 17. Febr . In offiziellen Kreisen wird mrtgeteilt,
daß Präsident Wilson in der nächsten Woche auf die im Senat ge¬
faßte Resolution betreffend den Verkauf der deutschen Schiffe ant¬
worten werde.

Von den Londoner Verhandlungen.

Genf, 17. Febr . Der Berichterstatter des „Matin " gibt zu, daß
die Londoner Beschlüsse in der Auslieferungssrage nicht seinen
Informationen entsprechen. In Wirklichkeit hatte die Konferenz
beschlossen, in der Frage der Auslieferung ihren Standpunkt theo¬
retisch beizubehalten, aber zunächst abzuwarten , ob Deutschland
selbst die von der Entente beschuldigten Militärstellen zur Verant¬
wortung und zur Bestrafung zieht. Es wird also vorläufig Deutsch¬
land überlassen, das von ihm in Aussicht gestellte Strafverfahren
selbst durchzuführen.

Im übrigen hat feit Samstag abend noch vor der Rückkehr
Millerands nach Paris in London der Einspruch Wilsons gegen
das Ultimatum an Serbien w) e eine Bombe eingeschlagen. Die
Tatsache, daß Wilson plötzlich wieder mit einer solchen Energie in
die Verhandlungen eingreift , dürfte nach der Auffassung der Pa¬
riser offiziösen Presse einen vollständigen Umschwung in den gegen¬
wärtigen Verhandlungen herbeiführen.

Amsterdam , 16. Febr . Reuter meldet aus Paris : Die Alliier¬
ten haben beschlossen, daß die „Kriegsverbrecher " von deutschen
Gerichtshöfen abgeurteilt werden dürfen . Wenn die Urteilsbe¬
schlüsse unbefriedigend seien, behielten die Alliierten sich das Recht
vor , Deutschland wegen Nichterfüllung des Friedensvertrags Stra¬
fen aufzuerlegen.

In Bezug aus die Vorschläge Millerands , besondere Befugnisse
für die weitere Besetzung des Rheingebietes zü erlangen , wurde in
London, wie „Echo de Paris " ausdrücklich zugibt, rein Beschluß
gefaßt. Die Engländer haben sich vorläufig jeder Opposition ent¬
halten . Die Angelegenheit geht zunächst an die Reparationskom¬
mission. Man hat aber in Paris das deutliche Gefühl , daß Eng¬
land bei seiner Opposition gegen eine dauernde Festsetzung der
Franzosen am Rhein auch fernerhin bleiben werde.

Rittis Kritik an der Verschleppung des Friedens.

Paris , 17. Febr . Der italienische Ministerpräsident Nitti er¬
klärte dem Berichterstatter des „Matin " in London , seit 15 Mona¬
ten hätten die Alliierten vergefsen, den Friedenszustand herbeizu¬
führen . Sie lebten in der Hoffnung , von Amerika komme Hilfe
und in der so prekären Lage , in der Europa sich befinde, dächten sie
nicht daran , daß die Arbeit aller seiner Bewohner ohne Ausnahme
unerläßlich sei. Die Alliierten hätten bis jetzt gezögert, Rücksicht
auf 300 Millionen Deutsche, Oesterreicher, Ungarn und Türken zu
nehmen, die durch ihre Arbeit und ihre Bodenerzeugnisse nicht zu
entbehrende Mitarbeiter an der Wiederaufrichtung Europas seien.
Man müsse mit der Politik brechen, die man seit 15 Monaten be¬
folge. 300 Millionen Menschen als Feinde zu betrachten. NM
sagte, Deutschland, von dem man die Wiedergutmachung verlange,
sei zur Unfähigkeit zu produzieren verurteilt , sie hätten nichts von
Deutschland zu befürchten, es sei vollständig in ihrer Hand . Es
habe weder eine Flotte noch Rohmaterial , es bedeute keine Gefahr
mehr.

Oberamt Neuenbürg.

Häutemehreriös
Vom 16. Februar d. I . ab werden dem Viehhalter

zehn Zehntel des Häutemehrerlöses gewährt, «Iso bei Rindern
87 Mk., Kälbern 194 Mk., Wollschafen 129 Mk., Schaf¬
blößen 113 Mk., Pferden 87 Mk. je für den Zentner
Lebendgewicht.

Eine weitere Bekanntmachung wegen der Erhöhung der
Rindfleischpreise und der Nutzviehpreise wird folgen.

Den 16. Febr . 1920. Oberamtmann Bullinger.

Württ. Amtsgericht Neuenbürg.
Im Handelsregister, Abteilung für Gesellschaftsfirmen,

Rand I, ist heute eingetragen worden:
Metallwerke Wildbad, Gesellschaft mit beschränkter

Haftung in Wildbad.
Der Gesellschaftsvertrag ist vom 11. Februar 1920.
Gegenstand des Unternehmens ist die Herstellung und

der Vertrieb von Armaturen aller Art . Zur Erreichung
dieses Zwecks ist die Gesellschaft befugt, gleichartige und
ähnliche Unternehmungen zu erwerben, sich an solchen zu
beteiligen oder deren Vertretung zu übernehmen.

Das Stammkapital beträgt 100000
Geschäftsführer sind die beiden Gesellschafter

Julius Friedrich Behr, Fabrikant in Feuerbach und
Adolf Sellin, Ingenieur in Stuttgart, Birkenwaldstr. 42 L.

Die Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen durch
den Deutschen Reichsanzeiger.

Den 13. Fe bru ar 1920 . Oberamtsrichter Brauer.

^ürtt . Amtsgericht Neuenbürg.
Im Handelsregister, Abteilung für Gesellschaftsfirmen,

Band I. ist bei der Firma
Neue Heilaustalt'für Lrmgeukranke SchömbergO.-A.
Neuenbürg, Gesellschaft mit beschränkter Haftung in
Schömberg,

«»getragen worden:
Die Geschäftsführung des vr . meä . Kauffmaun ist beendet.
De» 11. Febr . 1920. Oberamtsrichter Brauer.

Wildbad.
Reue und gebrauchte

Liefen u. Herde
empfiehlt

Fritz Krautz.

Würlt . Amtsgericht Neuenbürg.
Im Bereinsregister , Band I Blatt 26, ist heute

bei dem
Turuvereiu Grunbach , Sitz in Grunbach,

OA . Neuenbürg,
eingetragen worden:

In der Generalversammlung vom 1. Januar 1920 ist
zum nunmehrigen Vorstand Goldarbeiter Friedrich Regel»
man in Grunbach und zu dessen Stellvertreter Mechaniker
Rudolf Keppler H daselbst gewählt worden.

Den 9. Febr . 1920 . Oberamtsrichter Brauer.
Pforzheim.

empfiehlt
klugust Wilhelm, Leftl. z I. Tr.

H Ein guter Buch rn-n
Uithe Sturmfel »,
gleich nützlich zu lesen

Tür8«»gft«u «» Mtnglin̂Weil»der Man». Bereits 40000
Büch« „erkauft. Prei» R S,70 portofrei gegen Boreinsendung
»tz« »«t« Roch«,durchU»«m»»-Vers«, >, Feuertach--' (Württ.)

Schwann.
Ein Paar neue

1
Kalbleder Nr . 44, Handarbeit
hat preiswert zu verkaufen
Karl Bauer »Schuhmacherei.

Ich suche sofort zu kaufen
' 'für vorgemerkte Käufer,

Uillen,
Fabriken

Geschäftes .Art.
Sägewerke,

Güter.
M . Bufam , Liegensch. Büro
Karlsruhe , Herrenstraße 38.

M jede«StemMichlige«unentdehrlitz.
Was mutz jeder vom

Weichsnotopfer
Wissen?

Gin unentbehrlicherRatgeber mit allgemein, verständlichen
Beispielen.

Preis Mk. 1.2«
und 10«/« Teuerungszuschlag.

Das Vermögeiiszuwachssteuergesetz
vom rv . September IS 18

mit einem Anfang von praktischen Beispielen.
Preis 1 Mk.

Vorrätig « der
E. Meeh'sche« Bnch- ruckerei,

Juh. : D. Strom.

WM
zuverlässigster und billigster
Feuerlöschapparat. Prospekt
kostenlos.

Eugen Geitzker,
Freudenstadt.

Dobel.
Eine 36 Wochen trächtigeNnh-imd

Mrkuh
hat sofort zu verkaufen

Gustav Rothfuh.
Grunbach.

Verkaufe eine

samt Kalb.
Friedr . Vohueuberger

b. Hirsch.

Keuchhusten!
Eine wunderbare Hilfe bei

Keuchhusten  ist Apotheker
Raithelhubers
kombinierte Keuchhusteukm.
Bestens bewährt ! Fast nie
versagend! Preis Mk. 6.7-
franko. Allein durch
Hofapotheke Hechtuge«,

Hohenzollern.

deseiisgr scdmerrlosmnei-lisld Stuncien

Düngemittel.
Ich übernahm die Alleinvertretung für den Vertrieb

folgender Düngemittel und erbitte Anfragen mit Bedarfsangabe.
la . Düngekalk 98, 5»/, kohlensaurer Kalk, Torferde gesiebt,

streufähig. Mischung von Kalk und Torferde streufähig.
Aetzkalk. Düngergips , Stickstoff-Bakterien-Dünger.

ThroSor Straub» Enzberg (Württb)



Neuenbürg , den 15. Febr. 1920. ^
Stall jeder besonderen Anzeige! 8

ToSes-klnzeige. ,
_ Schmerzersüllt teilen wir allen Verwandten , I
KI Freunden und Bekannten mit , daß mein lieber , treu - j

besorgter Gatte , unser guter Vater , Schwiegervater , ^
und Großvater ^

Wilhelm GegenheimerD
am Sonntag nachmittags 5 Uhr , im Alter von VW

76 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist. ^
Die trauernden Hinterbliebenen ^

Die Gattin : Elisabeth Gegenheimer . W
Die Tochter : Luise Fanser geb. Gegenheimer . M

HanS Käufer . D
Der Sohn : Robert Gegenheimer D

Marie Gegenheimer gb.Treibe; . D
Enkelin : Luise Käufer . M

Beerdigung Mittwoch , 18 . Febr ., nachm . 3 Uhr . M

Waldrennack , 16. Februar 1920.

Loves- klnzeig«.
Verwandten , Freunden und Bekannten geben

»ir die schmerzliche Nachricht , daß unsere liebe
-Tochter , Schwester , Schwägerin und Tante,

Luits Breymaier,
im Alter von nahezu 38 Jahren , nach langem,
schweren Leiden sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die Eltern : Jakob Breymaier mit Kindern.

Beerdigung findet Mittwoch nachmittag ' /,8 Uhr statt.

LS
8 dm 14 . Y-br . I « M.

I vanktagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme so¬

wie für den erhebenden Grabgesang des Liederkranzes
anläßlich des Heimgangs unseres lieben , unvergeß¬
lichen Vaters , Großvaters , Schwagers und Onkels

I Joh. LuSwig Hummel,
Baumeister,

A sagen wir hiermit allen unfern innigsten Dank.
M Die trauernden Hinterbliebenen
8 Familie Emil Krämer.

Dobel , den 15. Febr. 1920.

Danksagung.
Allen , die unsere liebe, verstorbene Schwester und

Schwägerin

Emma Ruit
während ihrer langen Krankheit besucht und erquickt,
sie zur letzten Ruhe begleitet und ihren Sarg mit
Blumen geschmückt haben , sagen wir auf diesem
W "ge unfern ,herzlichsten Dank . Insbesondere danken
wir de« Herrn Hauptlehrer Schöpfer nebst Schülern
für den erhebenden Gesang.

Die trauernde« Hinterbliebenen.

Pfinzweiler.

verlaufen
hat sich ein Hund , gelb mit weißem Hals und weißer
Schnauze , Kolli . Schottischer Schäferhund . Gegen gute Be¬
lohnung abzugeben Berweck.

Massage und Fußpflege
(auch auswärts ) von

Uut . Eurig, Herreualb,
Garstalstraße 37,

langjähriger Masseur im Friedrichsbad Karlsruhe
Pforzheim . « r Stzi « gen.

Polisseusen, Dosenmachet,
Presser

gesucht.
Gg. Bauer , Com.-Ges.

Forstamt EuzllSsterle.
Radelstammholz-

Verkauf.
Am Samstag , 21 . Februar

1920 , vormittags II Uhr in
Enzklösterle im Waldhorn aus
Staatswald Wanne , Dieters¬
berg und Hirschkopf (Scheid¬
holz) 330 Fi ., 1345 Ta .,
608 Fo . mit Fm . Langholz:
395 1., 571 II ., 526 !II.,
272 IV.. 199 V., 29 Vl . Kl . ;
Sägholz : 67 I., 71 II ., 29
Ul . Kl . Losverzeichnisse von
der Forstdirektion , G . f. H .,
Stuttgart . ^
Oberamtsstavt Neuenbürg.

AllgklSllkM
ein russischer Dachshund.
Abzuholen im Wachlokal gegen
Kostenersatz.

Stadtschultheißenamt.
Knödel.

Overamtsstadt Neuenbürg.
Butter-Verkauf.

Am Mittwoch , deu 18 . Feb.
8 ' /, Uhr vorm , an Nr . 685
bis zum Schluß , sowie etwa
sonst noch nicht eingelöste
Marken v . Januar/Februnr.
9 Uhr vorm , an Nr . 1— 90,
9 ' /, Uhr vorm , an Nr .91 — 180,
10 U. vorm , an Nr . 181 — 270,
10 ' /- U. vor . an Nr . 271 — 360,
11 U. vorm , an Nr . 361 bis
etwa 375.

Stadt . Lebensmittelstelle:
J . A . : Klink . '

Kriegermei»II
Neuenbürg.

Wir setzen die Kameraden
von dem Ableben unseres
Mitglieds und Veteranen
Wilhelm Gegenheimer in
Kenntnis und bitten um zahl¬
reiche Beteiligung bei der
Beerdigung.

Sammlung Mittwoch nach¬
mittags 3 Uhr im Lokal
(Bären .)

Der Borstand.

l.

probe
für die Frauenstimmen von
dieser Woche an Mittwochs.

Neuenbürg.
Habe einen

Ratten,
einen

vreiiutz,
sowie ein Paar

Schnürschuhe,
Nr . 43 , zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enz-
tälergeschästSstelle.

Zum

lilMerslininien
kommt diese Woche Herr
Karl Scheid aus Pforzheim
nach Neuenbürg und Höfen.
Gest . Aufträge in N ' uenbürg
bitte an die Enztälergeschäfts-
stelle, in Höfen Gasthaus zur
„Sonne abzugeben.

Junger , besserer Herr sucht
gut möbl . heizbares

Zimmer.
Angebote an die Enztäler-

geschäftsstelle.
Kaufe alteGrammophon-

Platten
Bruch , per Kg . rv Mt.
Richard Eurth , MusikhauS
Pforzheim, Leopoldstraße 17,
Roßbriicke , Arkaden Kidaisch.

Bettnässen
Befreiung sofort. Alter und
Geschlecht anqeben . Auskunft
umsonst . Wittberger ch Co .,
Stuttgart A. 102.

MI»t WW
plorrkeim

^ «stlieks 23 ^ «roruk 1613.

Zps ^ ial - i-laus für erstklassi ^ s

klügel,kisllos uoä
Lsrwollillills.

untt Reparaturen
sebvell unci billig

inI bester faekmänviseker Ausführung.

Herrenai  d.
Gesucht ehrliches , fleißiges

in kleinen Haushalt bei gutem
Lohn und Verpflegung .zum
1. März nach Herrenalb.
Frau Stein , Dobelstr. 203

Drei

MM
zum 1. März gesucht.

Kurhaus Schwarzenberg
bei Liebenzell.

Sofort oder 1. März wegen
Erkr . arbeitsfreudiges ehrl.

Mädchen
nicht unter 23 Jahren für
Haushalt und Servieren ge¬
sucht.

Restaurant Rahmer,
Stuttgart , Babnbofstr . 131.

Mücken
n kleine Familie für Küche
und Haus sucht mögl sofort.

Fra « Luise Maurer,
Pforzheim , Zerrennerstr . 46II.

Suche auf 1. März od. früher
ein ehrliches , fleißiges

MüäcrkGL
für Haushaltung u . Wirtschaft.
Könnte dabei das Kvchen er¬
lernen.

M Bader zur „Rose",
Betzingen Reutliuge ».

Nach Karlsruhe wird auf
1. März zu jungem Ehepaar
ein fleißiges

MinMlhtk
gesucht, das gut kochen kann.
Gute. Behandlung zugesichert.
Zuschriften mit Gehaltsan¬
sprüchen an

Krau Majeudie,
Karlsruhe , Lenzstraße 11.

Wegen Verheiratung meines
jetzigen suche ich per 1. März
ein älteres , s-lbständiges

Mädche »
für Küche und Haus bei
hohem Lohn . Zuschr . an

Adler -Drogerie,
Singen a. H.

Ein Dachshund auf den
Ruf „Walde " gehend, ' hat
sichverlaufen.
Für Wiederbringut >g desselben
wird guteBelohnung zugesichert.

Schuld " ,lS Neukntz.

^lmlimiRsreii
Muuel Iprltze »,Arauent . opf .,

sMüre Muemriikel.
Anfragen erbet. Versandh. He«

finger, Dresden 5,52, Am See 37.

Bemtei-MsminlW.;
HAm Mittwoch."denl 8. Februar 1920,

nachmittags 3 Uhr,
findet in Conweiler im „Rötzle " eine

VersMinluiigd.Beamte»d.Landorte der Bezirk
statt.

Tagesordnung:
Eingabe an das Finanzministerium, betr. Einreihung

de» ganzen Bezirks in Ortsklasse ll.
Vollzähliges Erscheinen dringend notwendig.

Für den Bezirkslehrerverei « :
Oberlehrer Ruppert.

Kür de« Körperfchaftsbeamteuvereiu:
Schultheiß Seufer.

Für de» DiözesauVerein:
Pfarrer Kaz maier.

Frikch eingrtrykten:
Prima

Süß-ZZücktinge,
Lachsheringe,

Salzheringe» Sardinen
sowie

Salz- und Elsig-Gurken,
Raterüben und Zwiebel«.

piannkuch L Lo.»
Neuenbürg, Telei. 79.

Schwann.
Empfehle alle Sorte»

Gemüiesamen, Saatbohnen,
Akchmbch Kaalerdskii,

Gras - und Kleesame»,
FMembft» m>d Milkt«

in bekannt guter Qualität und billigsten Preise » . Post¬
bestellungen werden umgehend erledigt.

Carl Gentner.
HandelsgSrtaeret, Baumschulen und Samenhandlung,

Telefon 12.
Bringe der verehrl . Einwohnerschaft von Neuenbürg

und Waldreunaeb in empfehlende Erinnerung , daß
Herr Albert Bender, Burgstr. 203 in Neuenbürg

tilltLkcküMtlltstrSMereitlttt.
von mir übernommen hat und bitte ich um geneigten Zuspruch.

Carl Gerituer,
Handelsgärtnerei . Baumschule « u. Samenhandlung , Telefon 12.

Bezugspreis:
Vierteljährlich in Neuen-
dtrz ^ 5.10. Durch die
Paß im <Drts- und Gber-
rmrts-verkehr sowie im
sonstigen iiiländ . Verkehr
^ 5.80 m. Postbestellgeld.
In Füllen von höherer Gewalt
besteht kein Anspruch auf Liefe¬
rung der Zeitung oder auf
Rückzahlungdes Bezugspreises,

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
cmßerdem die Austräger

jederzeit entgegen.

Girokonto  Nr . 24  bei
der Vberamts - Sparkasse

Neuenbürg/ - . .

t - i 40.

ILi«di» «rsüdtlird» rsmt-taUIM/lt,8»vi»jiidI «äiz»ixs«>U-l»»U»r

j berv. l!mv»«(»ll»xe» »»ä -5°/»»Ibrtl>drei»b>cdld»i»rudj
f ioxpoIt«iI!iicdlüdiiiiiA>i>«i»«mk»xi»»t«j«ie»IllterMe»tsi j -
j iMuiiMsi, loiteilos miä »»rsibirälnd jiooorrr- j ». t U t . «
Itsril »ni rotrris» bsxirebirt« ttteit«! tX3l "I tl60ll »>!- -- , - - > Lüodsr-Lerlsiii imä

trvIwÄuiIioiisr LsolirerrtLiiütr»j »»z L-jzdrixer krsinj
r» rerluxsi. Ltuttgart-s-isblenberg.

Anfllhr Bll 72 Rill. Stcholz
in Akkord ist zu vergebe «.

Angebote unter Ciffre 31 an die EnztälergeschäftSstelle.

Frelburg , 16. Febr.
des Mfsbundes für die
gruppen in Baden mit l
kingern vertritt , erhebt
Geßler, Erzberger und
imanzmimsterium zur !
früheren lothringischen
Verfügung gestellt habe
andere Vertriebene , die
fänden, keine Mittel zur
bis heute nicht bereit ges
Ministerium zu Wiedera
»ere Existenzen einer Da
Lochringer im Reich zui

'' feien ein so. geringer B
Dazu komme, daß das
stiitzung von Siedlungei
abgelehnt habe.

München, 17. Febr.
osfizier General v. Tyla
rückgekehrt ist, gab in eii
folgendes Bild über die
reich. Ein französischer
an ein Viertel der franz
wird , weil die Soldaten
menter zählen nunmehr
gange stehen unter den >
Gründen schmälern den
kommt, daß ein großer ,
insbesondere in Marokko
bunden ist. Acht Divisi
Den Jahrgang 1920 steh
im Frühjahr und Herbst
den Ruf an seine Reserv
fahrung machen, - aß nr
Defchl folgen würde . ^
60000 Negertruppen , d
mögen. Die Zahl der b
von diesen ist aber die
schatten. Starke , militä
heute nicht mehr in der l
es, um seine Randstaaten

Leipzig, 16. Febr.
Vereins ist die Mitteilung
sofort nach Vollzug der L
büchern verboten hat . L
tiMng der evangelischen
dachtsbüchernaus Deutsck

Berlin , 16. Febr . Z»
des deutschen Städtetage-
die Gestaltung der Ernät
Lieferungsverträgen zw!
ktädten wurde besondAr-
chenen Fragen wurde ei!
Die deutsche Reichsregieri
tium einen Vertrag auf
Mais abgeschlossenhaben
kiste der Polen , als gege
verstoßend, abgelehnt. —
kisenbahndirektionsbezirks
Ehrung der Akkordarb
Arbeitsleistung gebracht,
suhrung der Akkordarbeit
ßens für den 1. April be
Malische Partei hat best
Reichstagswahlen einen fü
Iberis aufzustellen, nämli

Wiederaufnahme der
Werst in Elbing wird no
sollen aber nunmehr nur 0
den, welche auch zur Üebe
Der „Berliner Lokalanzei
-ouxton, der in Armenie
Mors leitet, die Ermord:
«n berichtet. Von amer!
«nordeten Armenier auf 2
, Schwerin, 17. Febr.
M f . Der früher me
Nahng , in der Nähe Sck
^erfechter des praktischen l
«olomalrat an . Nach den
Erich Franz III., führt:
m dessen minderjährigen

Vraunschweig gewähli
S

^ine eigentümlic
sMich in Bauernkreiser

^ ""ö daß ckan ihn i
Sammlungen im Lande w
nick: s'ch ängstlich hüte:

chtenden Folgen auszum
^uen im deutschen
' 'ein, daß bei einer Banke
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